
ein .Yeu33erlicheG nur sehen, was rl3r ff&nsch r>nsu^treben hat.

Hin monumentales V/ort soll gerichtet werden an diejenigen, welche

in einer solchen tfKsinHiinx Gemeinde leben. Ich wollte nur zeigen,

wie welttoKkxEijrfcxbe deutende Vorgaenge getrolfen v/erden durch eine

solche Stelle wie sie an die Gemeinde von Sphegug gerichtet ist,

als Repräsentant fuer diese Zustaende :

"Ich weiss,deine 7/erke und deine Arbeit und deine Geduld,und

dass du die Boesen nicht tragen kannst und hast versucht die, GO

da sa^en, sie seien Apostel, und sinds nicht, und hast 3ie al3

Lue^ner erfunden« Und vertraegst und hast Geduld, und um meines

waman willen« arbeitest du und bi3t nicht muede geworden. Aber

ich habe wider dich, dass du die erste Liebe verlaessest. Gedenke,

wovon du gefallen bi3t, und tue Busse und tue die ersten '.Yerke.

Ho aber nicht, werde ich, dir bald kommen und deinen Leuchter

we.^st033en von seiner Staette, wo du nicht Busse tust« Aber

das hast du. dass du die .Verke der Nikolaiten hassest, welche ich

auch hasse« Wer Ohren hat, der hoere, was der Gei3t den Gemeinden

sa;rt: *er ueberwindet, dem will ich zu esnen geben von dem Holz

des Lebens, das im Paradies Gottes ist. "

Apokalypsen 2.

Berlin, 17. Oktober 1904

Ich moechte heute die Betrachtungen ueber die Apokalypse fort-

setzen. Derjenige* welcher den ganzen Sinn und den $eist eines

solchen Schriftwerkes, wie die Apokalypse es ist, verstehen will,

muss sich vor allen Dingen klar machen, wie die Religionen wirken

und wir auch das Christentum in seinem Anfang wirkte, d.h. welches

die Kracfte wareb, die es ermoe^fcichten, dass das Christentum,

so wie 3ie anderen Reli^ionssy3tem dieses gewaltige und grossar-

ti^e Lebon des Geistes ueber die Menschheit hin or^ossen hat.

3s i3t heute nur zu 3ehr der Glaube verbreitet, dass das

einfache, schlichte, jedem verstaendliche^ljort eigentlich die

i'/piirheit enthalten mues3e, und es ist eine gewisse ^ei.^un^ heute

vorhanden '̂ o.̂ en die Brhebun^ des Geistes su clan Hoehen des Ge-

(̂ p.nkens, zu den Hoehen des uebersinnlichsn Schauens. Also eine .Ui-



«•isfcjraHi-n-aigung, Vir hoeron vielfach selbst von rJheolo ;en sagen,

a 113r3 da3| ',7ns sich nickt in schlichteste Worte, die jeder (Mensch

unbedingt verstehen kann, kleiden laesst, da3 koenne der Wahrheit

dienlich sein« 7er so denkt, wird den ganzen 3inn und den -Jansen

Geist eines solchen Schriftwerks wie ec die Apkalypse ist und wie

es auch schon das mystische Johanne 3~3vangelisHn i3t, laicht ver-

stehen koennen. Zwar soll nichts gesagt 3ein gegen die Richtigkeit

de3 "Yort'33, dass in einfachen Vorten die Wahrheit verkuendigt wer-

dsn nuss, denn derjenige, welcher die Wahrheit verkuendigen v/ill,

nuss die '.fege finden, um zu den einfachsten Herzen sprechen zu

koennen, da3 Wort zu finden, um sowohl zu denen zu sprechen, welch«

auf den Hoehen der Wissenschaft, Kultur und Bildung stehen, wie

auch andrerseits zu denen zu sprechen, die man mit den Ausdruck

d*3^schlichten Mannes aus dem Volke 1lbezeichnen kann. Aber die

Kraft, die innere Kraft kann sich nicht mit den schlichten,einfa-

chen ,7ort Ausdruck verschaffen. "Diese Kraft 3tammt au3 ölen hoechs-

ten Eoehen des Geisteslebens»

Auch das Christentum hatte in d.on ersten Jahrhunderten üysterierv

3inweihungS3taetten, in denen nicht allein schlichte Horte,nicht
1i^he s

nur allgemein VerstaendÄxs verkuendet worden istt sondern in

denen verkuendigt worden ist die Offenbarung des hoechsten 3piri-

ttuellen Schauen3, das bei dem Johanne3-3vangelium hinaufreicht

bis zu ä.en Regionen, in welchen Raum und Zeit keine Bedeutung

haben. Nicht jeder Aussenctehendek konnte dann von diesen Offen-

barungen der hoechsten Region sprechen. Der Kirchenvater und

Kirchenlehrer der ersten Jahrhunderte fand dann das ganz populae-

re einfache Vort, durch das er zu den Ungebildeten den Zugang

fand. 3r selbst hatte die Kraft, die Gewalt der geistigen 7er-

kuendigung von den hoechsten Hoehen des Geistesleben^. Und so

etwas ist auch in der Apokalypse wie von selbst angedeutet. Sie

brauchen nur mit Ver3taendni3 die wichtigsten Stellen in der

Apokalypse zu lesen, so werden Sie finden, dass das, was von den

Hoehen de3 Geistes heruntergeholt ist, in ein '.»eltbild gefasst

ist, dass daraus ein Weltbild entworfen ist.

"Ich,Johannes, der auch euer Bruder und üitgenfcsne an der

Truobsal ist und am Reich und an der Gedul:* Jesus Jhristi, vzar

auf der Insel, die da heisst Patmos,. um des ./ortes Gottes willen

und das Zeugnisses Jesu Christi. Ich war im Geist an d^3 Herrn

Tag..." Damit 3prach er aus, dass er auf der Insel Patmos war,

er meinte damit an einer Mysterionstaette, und diese Offenbarung

erhalten hatte. Und im Gei3te hatte er 3ie erhalten. Und an



!

anderen Orten spricht er noch andern. Am Anfang d.»s vierten Ka-

pitels sagt er: " Darnach sah ich, und siehe, eine Ttir war auf-

getan im Himnel; und die erst3 Stimme, die ich gehoert hatte mit

mi"r reden wie eine Posaune, die sprach: Steige hef/, ich will

dir zeigen, was nach diesem geschehen soll. "

In den ersten drei Kapiteln ist das enthalten, was ich schon

in der letzten Stunde zu s/kizzeren suchte. Bann aber wird das

Schicsal geschildert'der './urzelrasse, die die unsere abloe3en wird.

"Daher unterscheidet die Apolcalypse genau zwischen den beiden Art«n

des Schauens, der Inspiration und der Intuition. Das ist noetig,

wenn man das eine und das andere verkuendigen will^-lDine niedrige

Intuition genuegt,um die Schicksale einer <?urzelra3se zu verkuen-

digen, aber eine hoehere Intuition ist noetig, um da3 zu sehen,

wa3 nach dieser unserer '.Yurzelrasse geschieht, z.b. wenn die sechste

und siebente Wurzelrisse her au f&ekönnen sein wird# Das kann man

nicht sehen auf die Art, wie das Schauen verlaeuft, das den drei

ersten Kapiteln zugrunde liegt. Das kann nan nur, denn man hinauf-

steigt in Devachan. Niemals in der Region des hochentwickelten

astralen Sehens entrollt sich uns das Schicksal einer '.Vurzelrasse.

Daher sagt man er, dass er im Geiste die Stimme gehoert habe.

Bis zum Bude des dritten Kapitels in der Apokalypse haben wir es

mit hoeherem astralischen Schauen zu tun, vom vierten Kapitel an

haben wir es mit devachanisehen Schauen zu tun. So wie der Apoka-

lyptiker spricht, 30 sprechen die Eingeweihten aller Zeiten.

Nur eine3 ist in der Apokalypse anders al3 in den anderen tiefen

3inweihung3schriften. In der Apokalypse ist der Gesichtspunkt

ein anderer. Der Theologe Johannes spricht in der Apbkalypse al3

Christ, vom christlichen Gesichtspunkt aus. V/er also mit der

richtigen Empfindung, mit richtigem Gefuehl die Apokalypse lesen

will, der muss sich ganz hineinversetzen in da3 Bekenntnis und
VT/

zjiar vor allen Dingen in das ganz mensch liehe Bekenntnis, nicht

blo33 in das Theologenbekenntnis, der muss sich hineinversetzen

in das GefUGhl eines hochinitiierten Christen, in das Gefuehl,

wie es der Christ ist* hat, wenn die ganze Kraft der christlichen

Offenbarung in ihm gewaltet hat. Das mu3s man wissen.

Sin bedeutsame3 «fort befindet sich im Svuigelium :

"Drei ninci, die da zeugen auf der 3rde : Blut, ',7a3ser uncl Goi3t.

Und drei '3inrlf dio da zeugen im Himmel: der Vater, das 7/ort und

der heilige Gei3t. "



Den -hoosophon sind diese drei in Himmel zausenden Prinzipien

als Ätna, üuddhi unci Jlanas bekannt. Der Christ nennt die Prinzi-

pien, die der ,/elt zu Jrun&e lio^eb : Vater, ,7ort und heili jer

Geist,

Ueber den Vater zu sprechen, haette der 3ftrist der ersten

Jahrhunderte abgelehnt. "Niemand kommt zum Vater denn durch mifaliy

und derjenige, der das -sprach, ist der grosse christliche Geis-

ter 3elbst, derjenige, durch den da3 Christentum selbst in die

Welt feekomrcen i s t . Ich spreche jetzt ganz im Sinne eine3 einge-

weihten Christen der ersten Zeit, An den Vater glaubte er und

er glaubte, Ihn nicht anders kennen lernen zu koennen als durch

das »Yort.
Und wa3 war das Wort ? Nur eine achwache Vorstellung ist dem

Uneingeweihten zu geben moe^lich von dem, was der eingeweihte
Christ der ersten Zeit das Wort nennt,und zwar zunaechst durch
einen Vergleich. Das Hoechste, wozu 3ich der Mensch erheben kann,
ist der Sedanke, das Mentale. Der Mensch erhebt sich durch den
bedanken immer bis zum Leben im Devnchan; er lebt im Devachan.
Br i i t sich dessen nur nicht bewusst. Das ist das Charakteristi-
sche des irdischen Menschen, dass er zu gleicher Zeit in drei
Gelten lebt: in der physischen, der astralischen und in der de-
vachanischen Welt. Bewusst ist er sich aber nur in der physischen
feit . Die hoechste Aeusserun^, die es in der Welt gibt r war fuer
alle Religionen, auch fuer die er3te christliche Religion, der
weltschoepferische Wille. Und wenn der Christ von dem Vater
ueberhaupt etwas aussagt, dann is t es einsig und allein da3t dass
der Vater der weltschoepf erische universelle Wille sei . Tfenn der
Mensch da3 Hoech3te, das in ihm lebt, das Devachanische, den
bedanken durch den Willen, also durch das weltschoepferische
Prinzip zum Ausdruck bringen will, so geschieht e3 zunaechst
durch die Sprache. Das iVort ist beim Menschen der Verkuendiger
des Geistes durch den Willen. Und so sagt der erste Christ:
alles dasjenige, was unsere Welt i s t , i s t im hoechsten Sinne
gefas3t durch das '.Yort, aber jetzt durch da3 tfort, das durch
den hoech3ten weit echoepferischen Willen entstanden i s t , so
wie der Mensch sein Hoechstes durch die Kraft des Willens zum
Ausdruck bringt, so sagt der Christ, der Vater brachte seinen
leint, den heiligen 3-eist, durch die Kr^ft de3 Portes zum Aus-
druck. Deshalb hei3st es auch im 3van?elium: Alles is t durch
da3 Jort gemacht und es i3t nichts, was nicht durch das 7ort
gemacht waere.



7)ie dritte Person ist der heil!,;e -loist« 3r ist fuer das

,/eltall dasselbe, was der Geist des einzelnen üenschen fuer den

Menschen ist. Dieser Geist kommt in dem Jeltenv/ort herab, Jollte

sich der Christ ein Bild machen,dann sagte er sich, so wie ein

Mensch spricht, v/ie sein Wort in die Luft hinaustoent, die Luft

in tfellenbewegung versetzt und wie so 3ein (/edanke in den './eilen

der Luft v/eiterlobt und das Wort die Verkoerperung des Menschen-

feistes ist, so ist d.ie Welt die Verkoerperung des Gotteswortes,

Alles ist durch da3 Wort gemacht und ohne dasselbe ist nichts

gemacht, was gemacht ist. Damit ist zugleich gesaßt, dass das

eigentliche Grundprinzip das Hoechnte ist, das der Mensch in der

Welt verkoerpert sehen kann« Das ist das Wort, und dieses «fort

wird als die zweite goettliche Person oder als der Sohn Gottes

bezeichnet, als das hoechste Wesen, nicht als abstraktes, im

pantheistischen Sinne vorgestelltes Weltseelenbild, sondern als

ein Wenen viel pernoenlicher und individueller als die menschliche

Persoenlichkeit, die menschliche Individualitaet, Das ist durch-

aus festzuhalten. das3 wir es mit einem hoechston Wesen zu tun

haben und dass das .Vort ein Ausdruck ist :£*£j£̂ !as ho ochste V/e-

sen, durch das das ganze Universum, wie der Mensch mit Augen

sehen, mit Ohren hoeren, mit dem Verstand begreifen kann. Das

i3t fuer den ersten Christen Mensch/ geworden in Demjenigen,

den er als den Yerkuendiger des Evangeliums erkennt»

So hatte fuer die ersten Christen das Ereignis in Palaestina

einen kosmischen 7/ert, Der da gewandelt ist in Palaestina, war

fuer *le ersten Christen nicht ein Mensch wie die anderen Men-

schen, ET war füer sie das Fleisch gewordene 7/ort, dasjenige,

was im ganzen Universum mit Augen sehen, mit Ohren hoeren, mit

dem Verstand begreifen kann, und dieses unendliche Wesen in der

Gestalt eines Menschen« Her das nicht so versteht, #«r deuteln

will an dem fleischgewordenen Gott, an diesem Wort vom xiiiSSfi

gewordenen Gott, wer nicht der Anschauung ist, dass es hier die

Inkarnation Gottes in Jesu ist, der kann sich nicht zurueckver-

setzen in die Denkweise der ersten Christen. Er war eine einzig-

artige Persoenlichkeit. Das drueckt auch das Evangelium in einer

herrlichen ,grossartigen, gewaltigen Weise aus. Dass d^er Christus

zur Erhebung bis ins devachanische Schauen emporgestiegen ist,

das drueckt das Evangelium klar aus fuer denjenigen, der diese

Dinge lesen kann. Um zum vollen Verstaendnis des Christentums

zu kommen, bitte ich Sie aber eines zu beruecksichtigen. Wir

haben eine grosse Aehnlichkeit in dem, was wir die Erzaehlung



des Lebens Jesu nennen and in dorn, was wir die Srzänlung von

Buddhas Leben nennen. Diese Aehnlichkeit in der Verkündigung,diese

Aehnlichkeit der Lehrjahre usw. ißt schon mannigfaltig hervorgohok

benw worden. Woher diese Aehnlichkp.it stammt, das weiss4 der Uys-

Liker,vveil er weise, dass sich ein solches Leben zunächst wieder- %

holt in gewissen Zeitepochen der Menschheit. Aber das Christusle-

ben hat noch etwas anderes, etwas wesentlich anderes als das BuddhĈ

leben ,und das verstanden die ersten christlichen Init i ierten.
kommen

Wenn Sie das Jesusleben verfolgen, so ftftwxmi Sie bis zu einem

Punkte,der als die Verklärung geschildert wird. Jesus ging mit

seinen Jüngern,Petrus,Johannes,Jakobus zum Berge und wurde ver-

klärt, er wurde von innen heraus leuchtend und Moses und Elias

schwebten zu beiden Seiten von Ihm. Die Junger erhielten damals

bedeutende Offenbarungen. Das ist die Andeutung ein«e allerwicht ii2$*"

ten Momentes. Moses und Elias erscheinen zu seiten des Christus

Jesus. Die Zeit is t aufgehoben,die Vergangenheit is t gegenwärtig.

So ist es in Devachan. Hier in dieser physischen Welt haben wir

Baum und Zeit. In der astralischen Welt haben wir nur noch Zeit.

Zeit- und raumlos aber ist die devachanißche Welt. Moses und Elias

die längst vergangenen, sind unmittelbar gegenwärtig. Da« heisst

also, boi der Verklärung sind die drei Junger Petrus,Jakobus und

Johannes erhoben worden zu devachanischem Schauen. Von dieser Ver-

klärung ausgehend, sehen wir erst,was bedeutsam i s t . Es ist der

eigentliche Opfertod, das beiden,Sterben und der Opfertod,also

das,v/as Sie im Buddhaleben nicht haben. Buddha giiur mit seinem

Schüler Anenda hinaus und wurde leuchtend. Wenn Sie die Scene. im

Buddhaleben geschildert sehen, so sehen Sie sie in einer anderen

Gestalt. Des ist von der Volksauffassung abhänjji^. In dem letzten

Augenblick abor haben wir die Verklärung« 3uddha^s Leben schlieest

mit der Verklaerung. Da.̂  Jeeusleben beginnt eeine eigentliche be-

deutsame Epoche erst mit dieser Tatsache. Dejnit ist angedeutet,

wae4 der Christu« sa^en wollte gegenüber allen alten Heligionssys-



temen der vorhergehenden Unterrassen der fünften '«Vurzelrasse. Der

Christ wollte dauit ^agen, wohl verstehen wir die Vorherverkondi-

gunc dessen, was durch die Evangelien gekoracien ist in den vorher-

gehenden Beligionaeysteinen, wohl erkennen wir, dass in den alten

Hysterien dae TCort der Wahrheit gelehrt und geschenkt worden is t .

Aber eines ist durch das Christentum geworden und das ist ausge-

drückt in dem Merkrcort:"Selig sind diejenigen, die nicht schauen

und doch glauben!" Das ist die grosse,die welthistorische Bedeu-

tung des Christentums in-seinem Evangelium. Das was früher in den

M#t«rientempeln abgeschlossen von aller Welt für einige Auserlese-

ne erreicht worden is t durch die Einweihung, durch das Schauen

der grossen f.7elt Wahrheiten im Innern der Mysterienkrypten, so

seelisch, so innerlich frei und hoch sollten auch diejenigen wer-

den können und werden, die es nicht "bis zum Schauen "bringen, eon-

dern bloss glauben können. Deshalb wurde dasjenige im Christentum,

was sich früher in der Verborgenheit der Mysterien abgespielt &at,

das Höchste, das Mysterium, bei dem der f̂ensch selbst durch die

Pforte des Todes durchgeht,um in einftm höheren Leben wieder auf-

zustehen,- dieses tiefste Mysteriengeheimnis, das ein Uneingeweih-

ter in seiner wahren Bedeutun* nicht verstehen k«nn, wurde hinau*-

gerückt auf den grossen Horizont des WelteniaseinR. Dap,was sich

abgespielt hat in Palästina,hat sich abgespielt ale historische,

wirkliche Tatsache,die in allen Eintelheiten so verlaufen ist wie

vorher die Myterienhandlinken im Innern der Mysteriendramen« In

den Mysterien wurden wiederholt Opfer und Opfertod. In populärer

Form mussten die alten Mysterienlehren vor die Welt getragen wer-

den. Damit aber ist ein weiter Schritt durch das Christentum voll-

zogen worden, ein Schritt,in der Aufl'aspuru; eines Eingeweihten der

ersten Christenheit,<fein Schritt,v/elcher den tlenr.chen hinausführt

über die Stufe,die die alten Religionen ihn haben rein können.



Wer waren die alten Selige «fconelehrer ? Lehrer waren aia der

Llen^chheit. Das was s i e gelehrt hab rm, das war es , was s i e gelehrt

haben. Die Lehrsätze BuddhaSjZoroagters,Konfuzius,Hermes^Pythago-

ras, La o t s e s ^ waren e s ,d ie Worte se lbs t waren e s , auf die es ankam«
"

Sleichsam auf hohem Berge standen sie und von da aus verkündigten

sie das Höchste,das heilige Wort. Abet\nichl>in anderes war mög-

lich. Es war möglich, dass dieses Wort selbst hinunterstieg un<i inenscĵ --

liche Gestalt annahm,und dass es einmal ankam nicht darauf, was ver«

kundigt wird,sondern darauf,was gelebt wird, gelebt wird im tiefs-

ten Sinne des Wortes. Das Ziel war da. In uralten Zeiten ist unserer

fünften Wurzelrasse der Weg angegeben worden. Dazu kamed^die Lehren

und Gebote der alten Religionstifter,des Laotse,des Konfuzius,des

Moses, des Buddha =ihre Wahrheiten. Dann aber kam das Wort selbst

in fleischlicher Gestalt herunter und lebte unter un^.ünd wahr

wurde das dreifach geteilte Wort:"Ich bin der Weg,dienW&hrheit 'und

das Leben!" Und so sah der christliche Bekenn«r und der Initiierte
•

in seinem Religionsstifter den Weg,die Wahrheit und daa Leben« In

einem tiefen Wort hat der christliche Initiierte das,was ich ge-

sagt habe,angedeutet. Alle alten Beiigionsstifter sind als ver—
t

kör^Jrte Snf.el aufgefasst worden, die die Boten der Gottheit warran.

Engel heisst nichts anders als Bote der Gottheit. Nun aber k«m

einer, vor dem die Engel in Ehrfrucht ihr An&esicht verhüllten und

sich hinlegten zu den Füssen des mystischen Lammes, den Fussen des

f l e i sch gewordenen Gottes. Das i s t das Mysterium,dass in dem Fleisch

gewordenen Lamm ein t i e f e r e s Herabsteigen zu den Manschen,«in Leben

mit den Menschen gesehen werden kann. Vom Berge herunter haben

die frueheren daa Wort "werlriindigt. Christus i s t aber heruntergestie ^

gen in das Tal und hat gelebt als Menrch unter Menschen. Nicht be-
•

fohlen hat er, was zu tun i s t , n i c h t gesagt gat er , was wahr i s t ,

sondern er hat gezeigt durch des, wie er das ^eben l^bte, das ver-

wirklichte Wort. Darin sah der Christ sein* Heligion von den andern



Religionen unterschieden. Dadurch rückte er auch in don Mittel-

punkt deEpen, was der christliche Eingeweihte als Xpokalypsa

oder geheime Offenbarung XBX ZU verkündigen hat.Warum das Fleisch
Q

gewordene Wort auch das Lamm genannt wiFd, davon wollen wir das

nächste Mal sprechen«

Das wird uns klar geworden sain, dass wir inden Mittelpunkt der

ApoXaypse dieses Lamm stellen mussten und dass durch dieses Lamm

allein die Zukunft der Menschheit eich verkündigen kann. Im 4.

Kapitel,da wo der Mensch •hinaufgeführt wird, da wo der Himmel

offen steht, da verkündigen sich ihm die Wahrheiten des Jenseits.

Da ist das mystische Lamm,das die Siegel der Welt löst. Da trifft

eich das verklärte Fleisch. Daher di« Frage;Was tat sich dir kund

als du hinaus schrittest über die "bloese Höhe des christlichen

(astralischen) Schauens? Da tat sich ihm kund das mystische Lamm.

Aufgefangen ist ihm die devachenieche Welt und die Möglichkeit

das eigentliche Geheimnis zu enthüllen,das offenbar werden mues,

wenn die Zeit erfüllt ist,wenn die siebente Unterraese unserer

fünften Wurzelrasse um ist und eine neue Hasse der Menechheit

mit einer neuen Entwicklungsstufe vorangeht.So haben wir in der

Apokalypse geschildert das Schicksal der fünften Wurjelrasse und

die Anfänge du einer neuen Gestaltung der Welt,die mit drei Leit=

worten geschildert wird; Pneumatoloffie. GemeinpeheftslebenPdes

auf Liebe gebaut ist, Sittenlehre. Diese Welt kündet sich an in

dem Weltgeheimnie, das durch die sieben Siegel,die ge&ffnet wer-

den, geoffenbart wird durch denjenigen, der dadurch dass er unter
0

Menschen gegangen ist, dieses Geheimnis er?t möglich gemacht hat

und der es erfällen wird,wenn dor Zeitpunkt herangekommen sein

wird, ŶO unsere Wurzelrasse reif geworden ist,um in Jena Welt

hinüber zu leben und jene Evolutionsetufe zu erreichen, die durch

diese drei Wo^te bezeichnet MBXA&SUL ist. Aus solchen Tiefen muss

der Gehalt der Apokalypse geholt werden. Damit soll nicht gesagt



dass nur aus diesen Höhen das wahre Christentum geholt werden kann.

Aber es muss durchsetzt sein vom Feuer,un<i dieses Peuer kann der

Mensch nur dann gewinnen, wenn er die Kraft sich aus dem höheren

Scheuen hol t , und das Resultat des höheren Schauens auf c h r i s t l i -

chem Gebiet i s t eben die Apokalypse«

>
Apokalypsen 3.

Berl in, 24.Oktober 1904

U e,
Bevor ich in der Erklärung der Apo^a^rpse weitergehe, möchte

ich nicht versäumen nochmals zu wiederholen, dass diese Erklärung

der Apokalypsen wirklich nur für denjenigen e igentl ich einen rich=

tigen Wert hat, der schon längere Zeit in der theosophisehen Bewe-
•

gung steht und mit ein»m gewissen wohlwollenden Veretändnie der

theosophiechen Weltanschauung gegenübertritt. Ea muss hier manches
•

gesagt werden, was Bekämpfern der Theoßophie sehr leicht den An-

etoss geben kann, allerlei phantastische Dinge der Theosophie zu

unterschieben, es muss manches gesaßt wenden, was dem vernünftigen

Henschen, dem Rationalisten zunächst als Hirngespinst erscheint.

Uan muss vertraut sein mit der A^t des Denk «na und Empfinden** ein^s

Theosophen, wmn man nicht zu sehr miesveretehen will, was in der

Apokalypse gesagt wird.

Die Erklärung ,die ich über die Stellung des Christentums zu

Jesus dem Christus gegeben hebe, und auch die Erklärung über das

Verhältnis des Apokalyptikers zu Jesus müseen% wir uns durchaus vor

Augen halten,wenn wir da3 Weitere verstehen wollen« Der grösste

Wert für die Erfassung der Weltetelluxw des Christentum liegt in daa

richtigen Verständnis des Ausspruchs ;"Selig sin<i die da glauben,

auch wenn sie nicht schauen !" Ich habe cchon darauf hingewiesen,


